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diese daS Gefolge oder Geleite der Verarmung ist: so wirkt diese
wol in mehreren Beziehungen n a ch t h ei >. i g au f die
Schute; und der dayerige Schaden für die Schute
und mit dieser für'S geseilige Leben ist wol viel
größer und nachhaltiger, als man bei oberflächlicher
Besichtigung und Berechnung meinen sollte. Denn
Bildungund Moralität sind die sichersten Bürge

n eines Freistaates. (Schluß folgt.)

Schul-Chr-nik.

Bern. Herr RegierungSrath Dr. Lehmann hat auf einige
Wochen Urlaub erkalten zum Besuch eines Baves, unv eö wirv das
Erziehungswesen interimistisch durch Hrn. RR. Schenk besorgt.
Wir wünschen dem Hrn. Erziehungsdirektor von Herzen eine gesegnete
Badekur und wünschen dabei ebenso aufrichtig, vaß eS durch bessere

ökonomische Stellung auch den vielen Lehrern, deren Gesundheit durch
Anstrengung und Berufstreue bei unzulänglichem Unterhalt untergraben

ist, möglich sein möchte, etwas zur Erfrischung und Kräftigung
ihres Lebens zu thun. — Leider ist zur Zeit immer noch geringe
Hoffnung zu einer durchgreifenden Thätigkeit auf dem Gebiete der
Volksschule vorhanden. Es fehlt zwar nicht an der Einsicht, daß cs

besser kommen sollte; aber — wenns nur keine Schwierigkeiten

hätte! Schwierigkeiten zu überwinden ist eben schwierig,
darum läßt man's gehn. Nach unserer Ansicht bestehen abcr die größten

Schwierigkeiten in Mangel an zureichenden Thalkrafl einerseits
und in der Schlaffheit uno der faulen Rcstgnazion, andrerseits. Die
Erziehuugsdirekzion hätte längst mit einem gründlichen Bericht über
den traurigen Zustand des Schulwesens auftrete» und Mittel verlangen

sollen zur Vornahme der so dringend nöthigen Reformen; aber
auch die Lehrerfchaft ist lau und ohne alle Strebsamkeit und Energie,
wo es um's Allgemeine sich handelt und die Schulverhällnisse in
ihrer Gesammthcit in Frage steben. Statt mit einer wolmolivirten
Petizjon massenhaft auszutrctcn, die elnflußreicheu Männer der resp.
Gemeinden zu gewinnen und für die beilige Sache der Bildung mit
Einmuth einzustehen, werden die Kräfte auf tausenderlei Sachen und
Sàchlein zersplittert, an Nebendinge verwendet und bezüglich der

Hauptsache eine Passivität eingehalten die zum schlagende» Beweis
dienen könnte, daß auch sie, die Lehrerschaft, dem Schlendrian im

Großen nicht sremd. — —
Solothurn. Aus G r e n ch e n klagt man über Theilnahmlo'

sigkeit an den Bestrebungen der Bürger uud Lchrcr für tüchtige
Bildung der Jugend. „Man macht sich bier kein Hehl daraus, daß die

Unterlassungssünden unserer, allen höher» StrebenS baaren Geiftlich-


	Bern

